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darın w 9 da{fß S1e für dıe Wıssenschaft der empirischen Psychologie den Forschungs-
standpunkt einer personalen Psychologie einfordert“, enn „psychische Phänomene
sınd solche Phänomene NUL, WeNn S1e als personale Phänomene betrachtet und ertorscht
werden“ 2941 f An Tamers Versuch eıner ontologıschen Transtormatıion der tran-
szendentalen Begründung des Gegenstandes stellt hingegen „die Umkehrung der
thodischen Bewegung der philosophischen Phänomenologie“ heraus 297 Nıcht Lwa
„soll das Ansıch 1n eın Für-Miıch verwandelt werden, sondern das Für-Miıch 1st, sotern

gewußstes Für-Miıch 1St, ımmer Je schon siıch“ (ebd.) Dıiese Hınweıise mogen die
Bandbreite der vorliegenden Festschrift belegen. S1e oilt einem Gelehrten, der sıch be]
seinem Umgang mı1t der philosophischen Tradıtion VO folgenden Arbeitshypothesen
leiten äfßt „Jeder philosophische Klassıker 1st 1Ur für denjenigen ein Freund, für den die
Wahrheit die größere Freundın ISt; INnan kommt der philosophischen Wahrheıt 1U dann
näher, WE INan lernt, sıch VO den philosophischen Klassiıkern in treundlicher Weıse
helten lassen; INnan lernt ‚eEBEg dann, sıch VO  - den philosophıschen Klassıkern 1n
freundschaftlicher Weıse helfen z lassen, WEeNn INnan ıhnen umgekehrt 1n treundschaft-
lıcher Weıse unterstellt, da{ß die Wahrheıit auch für S1e die orößere Freundıin 1St
Ausgehend VO  n diesen Arbeıtshypothesen 1St Wıeland, W1e€e der Herausgeber mı1ıt Recht
betont, „nıcht müde geworden, daran erinnern, da{ß dıe Auseinandersetzung der Phı-
losophie mıt ıhrer eigenen Geschichte“ durchaus yErtraäge erzielen“ vermag, „die e1-
HCIM autfschlußreichen phılosophischen Gehalt haben“ H- C(MAIG

Systematische Philosophie

SIEGWART, GEO, Vorfragen ZUNYT Wahrheit. Fın TIraktat ber kognitive Sprachen (Scıentia
Nova) München: Oldenbourg 1997 54 /

Eınleitung: Aln VdeLa, verıtas, ‚Wahrheıt“, truth 1U  — wenıge andere Begriffe der
westlichen Geistesgeschichte vermochten und vermogen Phiılosophen und Theolo-
SCHIl hnlich anhaltend 1n Wallung A VETrS@LZECR: Dementsprechend hoch War un! 1sSt
die schriftstellerische Produktionsrate. Bisweıilen kann INa sıch des Eindrucks kaum
erwehren, da{fß die schreibende Zuntft otft eher autf die Absatzzahlen un! den damıt
verbundenen ökonomischen Erfolg schielt als auf phiılosophische b7zw theologische
Solıdität. Der adurch angerichtete wıssenschaftliche Schaden dürfte nıcht nerheb-
lich se1n. Eıne andere Konsequenz dieser allen Zeıten registrıerbaren Hochschät-
ZUNS für das Wahrheitsproblem, die sıch Aaus der methodischen und inhaltlıchen 1)1-
versıtikation erg1bt, 1Sst die Unüberschaubarkeit der Thematık. Orıjentierung und VOTLT
allem Ordnung LUL Not, die Spreu VO Weızen können. So nımmt CR
uch nıcht wunder, da{fß Geo Sıegwart S derzeit Professor tür theoretische Philo-
sophıe 1n Greifswald) sıch iın erstier Lınıe und sehr austührlich MmMi1t entsprechendenhermeneutischen Vorfragen auseinandersetzt und den Hauptfragen der Wahrheits-
thematik 1n seiınem volumiınösen Werk lediglich eLwa 100 Seıten einräumt. Es 1St 1U

prüfen, ob und w1e guL gelıngt, den Leser für die Navıgatıon durch die
schwere See des unüberschaubaren Wahrheitsdiskurses auszurusten. Ferner 1sSt nach-
zusehen, ob unwegbare Kusten VOTFrOTrLTL hinreichend mi1t Leuchttürmen bestückt sınd,
auf da{fß ıne sıchere Hafeneinfahrt gelingen kann Zu diesem 7Zweck scheint Sınn-
voll,; zunächst eınen kurzen UÜberblick ZUE- Inhalt der umfangreıichen Studie bereit-
zustellen. Hernach werden die cht Kapiıtel der Reıhe nach besprochen.

Inhaltsübersicht: Der Haupttext des Buches umta{ßt acht Teıle bıs Teıl (1-21)
dient eiıner ersten Orıientierung. Der umfangreiche eıl Redehandlungen un Spra-chen (23—106) enthält grundsätzliche Überlegungen DU Entwicklung eınes phılosophi-schen Ansatzes autf sprechakttheoretischer Basıs, die ann anhand zweıer Modellspra-chen konkretisıiert werden. Auf der Grundlage dieses Ansatzes unterscheidet und
diskutiert der Autor 1m 'eıl Asechs Tätigkeiten bezüglich einer Sprache Im
'eıl (151-218 werden kognıtive Akte, Teilakte und Aktsequenzen W1€ Behaup-
ten; Prädizieren un Folgern untersucht. Im 'eıl (219-272 diskutiert Begriff un
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Formen der Einführungen VO. Ausdrücken 1n eıne Sprache, wobel der Zusammenhang
mıiıt der Wahrheitsthematik kurz angedeutet wiıird Damıt sınd die methodologischen
Vorbereıiıtungen, die Vorfragen 1mM weıteren Sınn, abgeschlossen. Ferner 1St Jene Platt-
torm erreicht, VO der AUs iın den Teılen und die Vorfragen 1mM CHNSCICH ınn 1n An-
oriffewerden. Im 'eıl Wahrperformatıion un Wahrprädikatione
xibt Antwort autf die Frage, und WI1€e WIr Nn, da{fß wahr bzw. falsch 1St.
Darauf auIiIbDauen! untersucht der Autor 1mM 'eıl Definition, Krıterium, Regel, Bedin-
SUNHS der Wahrheit9Redeweısen, die 1mM Wahrheitsdiskurs virulent und oft
mehrdeutig sınd. Dıi1e Haubptfragen ZU  S Wahrheit 1n eıl kbeschliefßen den
Haupttext der Untersuchung. Dıie analytiısche Inhaltsübersichtsl  , das Lıteratur-
verzeichnısEund das Personenregisterlrunden das Buch ab

'eıl diıent der Orıentierung 1n einer überkomplexen Disputlage, die sıch durch eine
Prima-facie-Unüberschaubarkeıit un! eıne außerordentliche Dissensvieltalt auszeıichnet.
Dıi1e Unübersichtlichkeit der Wahrheitsthematık wırd anhand der Frage „ Was 1st Wahr-
heıit?“ un! anhand der sıch die Jahrhundertwende und 1n den Anfangsdekaden des
20 Jahrhunderts anbahnenden Wahrheitsdebatte dokumentiert. Hierbei gibt CS zahlreı-
che Querverbindungen. Dıie fünf Hauptantwortangebote autf die Was-Frage, die Korre-
spondenz-, Kohärenz-, Effizienz-, Evidenz- und Konsens-Konzeptionen, belegen e1-
LE vieltfachen antwortbezogenen und verfahrenstechnischen Dissens, hne da: dabei
VO eiınem konsequenten wechselseıtigen Ausschlufß gesprochen werden kann FEın 1ö-
sungsbezogener 1ssens esteht 1n der Regel nıcht. Eın weıteres Indız für die UÜberkom-
plexıtät des Wahrheitsproblems 1st Dıskussion die Entstehung un! Behebung der
Wahrheitsantinomıien. Die nachhaltıge Veränderung der Methodologie auf der Basıs des
SOgenNannNtenN lınguistic Lurn pragen die Begınn des Jahrhunderts verstärkt einset-
zende Wahrheitsdiskussion. Wahrheıit un! Bedeutung gelten seiıtdem als unzertrennlı-
ches Problemtandem. Dıie Entdeckung der Russellschen Antınomie und der sıch
schließende Streıit die Grundlagen der Mathematik tführt den reı (vıer? Frege,
Hılbert, Brouwer und Lesniewskı) bekannten Grundlagenrichtungen. ID nahezu
gleichzeıtige Entstehung VO Metatheorıien begünstigt K die Entwicklung der Modell-
theorie und deren Anwendung aut die Wahrheitsthematıik durch Tarskı Das damıt V1 =

undene Explizıtheitsniveau einerseılts Ma{ißstäbe und eröftnet andererseıts C1ite

Möglichkeiten alte Probleme retormuliıeren un: lösen. Im zweıten Unterkapitel
_1) beschreibt seınen philosophischen Standort. Er LUL dies, indem seıne wel
Grundüberzeugungen präsentiert: dıe Gebrauchskonzeption der Bedeutung und das
UÜberschau- und Kontrollierbarkeitspostulat 1mM Hınblick aut die bevorstehenden Un-
tersuchungen. Dıie Gebrauchskonzeption der Bedeutung wiırd SCHCHl drei möglıche
Fehldeutungen gesichert. DDas Kontrollierbarkeitspostulat wiırd zweıtach ezifızıiert.
Erstens 1st die Untersuchung der Wahrheitsthematik anhand möglichst eın acher un!
überschaubarer Modellsprachen einzuüben. Die CWONNCNECNHN Erkenntnisse sınd
ann multatıs mutandıs auf realistische Sprachen übertragen. 7 weıtens 1sSt eiıne klar
glementierte Untersuchungssprache verwenden. Im drıtten Unterkapıtel (17-21) CI -

läutert der Autor seıine Ziele. Demnach sollen aut der Basıs seiınes Ansatzes theoret1i-
scher Philosophie, der den Sichtungsrahmen tür die Wahrheitsthematik bg1bt,
Vorfragen ZALT Wahrheit geklärt und Schritte Zur Behandlung VO Hauptfragen
te:  — werden. Näherhın werden reı1 Teilziele spezifızıert. Erstens die Bereitstel-
lung Jenes Sıchtungsrahmens, der 1n Wahrheitstraktaten bestentalls angedeutet, 1n der
Regel aber stillschweigend vorausgesetzt wiırd, d.h nach uUuNselT'! Terminologie Vor-
fragen 1m weıteren 1nn. Das zweıte Teilziel 1St die Klärung der Vorfragen 1im ENSCICH
1Nn. Hıerbei geht 1m wesentlichen um eıne dem Sichtungsrahmen entsprechende Be-
IW  e der tolgenden Fragen: (1) Wovon und Ww1e€e WIr, da{fß AN wahr b7zw. talsch
st? (11) Was sınd Definitionen, Krıterıen, Regeln und Bedingungen der Wahrheıit un:
welche Zusammenhänge bestehen zwiıischen diesen Gegebenheiten? Schliefßlich 111 sol-
len die Hauptfragen dergestalt 1n Angriffgwerden, da{fß eın Raster für eine
vorläufige Aufarbeitung materialer Angebote Natur und Kriterien der WYahrheit C1-

arbeitet wırd. Den Versuch, die genannten Ziele erreichen, verbindet mıiıt der off-
nung auf reı Nebenettekte (1) mıiıt einer Anwendbarkeıt des Sichtungsrahmens auf
ere Problemftelder; (11) mıiıt der Möglıchkeıit, die Ergebnisse der Untersuchungen ZUTFr
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Wahrheitsthematik dahingehend verallgemeınern, da{fß { die Unterscheidung VO:

Wahrperformatıon und -prädikation auftf andere Erkenntnisleistungen übertragbar 1st
und (2 die Prozedur der Desambiguierung, welche anhand der ede VO  - den Wahr-
heitskriterien vorexerzıert wiırd, ebentalls verallgemeınert werden kann; 111) der
Favorisierung eınes systematıschen Ansatzes wırd mıi1t der Andeutung VO  - begrifflichen
un! methodisch 1abweichenden Strategiıen aut die prinzıpielle Alternativenhaltigkeıit des
Unternehmens autmerksam gemacht.

'eıl Redehandlungen UuN Sprachen. Zunächst stellt seıne Leıitintuitionen, INa  -

könnte uch 11 seıne hermeneutischen Grundideen VO Eıne ausführliche Schilde-
LUNS scheint angebracht. Dıiese, 5.s Leıtintuitionen, verbinden die Ergebnisse der Syn-
L[aX- und Sprechaktforschung mi1t dem VO entzen für die klassısche Logık entwickel-
ten Kalkül des natürliıchen Schliefßens. Eıne entsprechende Pragmatısıerung dieses
Kalküls 1M Sınne der Sprechakttheorıie wurde 1982 VO' Hınst vorgeschlagen und VO

Gethmann und 1991 weıter ausgearbeitet. Demnach siınd Redehandlungen dıe klein-
StenNn eigenständıgen Kommunikationseinheiten. Hıerin sınd wel Momente 1 -
scheiden: eın performatıves und eın propositionales. Das performatıve bzw. ıllokutio-
nare Moment zeıgt d W1€e eın Autor das, W as Sagt, meınt. Das ropositionale Moment
1St das Gemeıinte. Aus der Anwendung eınes Pertormators eıne Proposıtion bzw.
Aussage ergibt sıch eın Satz. IDITG Kombination Ol performatıyem und proposıtionalem
Moment 1n einer Kommunikationssituation 1st keineswegs beliebig,d o1bt Regeln,
die speziılızıeren welchen Bedingungen welche Redehandlungen erlaubt sınd.
Sprachen können demzufolge als Regelmengen aufgefaßt werden. Dıie Formulierung
VO Regeln allerdings grammatische Festlegungen VOTaus Damıt bilden Sprachen
eine FEinheit aus Grammatık Lll'ld Performatorik, d.h Mengen VO Regeln. Gut CI -

torschte kognitive Beispiele hierfür sınd die Reglements für den Folgerungs- und den
Definitionsperformator. Dıie Grammatık wıederum sıch aus dem Inven-
Car, dessen Glieder die Kategorien sınd, und der Syntaktık, die Sagl, wı1ıe InNnan
A4US Gegebenheiten molekulare kann W1e das ın passıert,
hängt VO der jeweiligen grammatıschen Eigentümlichkeıit der autzubauenden bzw.
erschliefßenden Sprache ab Im Hınblick auf die Wahrheitsthematık sınd kognitıve ede-
handlungen VO besonderem Interesse. Dıiese, die kognitiven Akte, sınd eıne echte 'eıl-
klasse der Redehandlungen. Wahrheitshandlungen wiederum, alethische Akte, sınd ıh-
rerselıts eıne echte Teıilklasse der kognitıven kte IBDERN Zusammenspiel alethischer
Redehandlungen mi1t anderen kognitiven Akten 1st vieltältig, 1aber wıederum nıcht belie-
bıg SO können bereıts als wahr klassıhhzierte Aussagen ın Argumentationen weıter
verwendet werden. Dıie sıch anschließende Vertiefung der Leıitintuitionen anhand der
mathematischen Modellsprachen un! (33—78) 1st vorbildlich und xibt den rund-
iıdeen den nötıgen Nachhalt. Man kann s1e hne weıteres als Leitbild für eine philoso-
phische Propädeutik empftehlen. Natürlich und das betont ausdrücklich sınd dl€
VOL estellten Sprachen Stute relatıv eintache und gul ertorschte Beispiele, W Aas nıcht
he1 t) da: CS sıch dabei eın philosophisches Nonplusultra handelt, das allen philoso-
phischen der mar theologischen Bedürtnissen genugen könnte. Vertikale un! horizon-
tale Erweıterungen belegen die These VOoO grammatischen Pluralismus. Ferner berei-
chern alternatıve Prädıkationskonzepte das Spektrum. Hervorzuheben 1St, da{fß dıe
üblichen Logiken auf eine Standardgrammatik zugeschnıitten sınd Selbstredend hat dıie
jeweilıge Grammatı eınen erheblichen FEinflu{fß aut alethische kte S1e legt uch test,
W as die potentiellen Wahrheitsträger sind Ferner scheint sıch dıe Niähe einer be-
stiımmten Wahrheitskonzeption bereits 1n den orammatischen Grundlagen doku-
mentieren. tavorisiert 1n diesem Zusammenhang War ıne pragmatische Alternative,
welst ber gleichzeitig auf dıe damıt einhergehenden Ausarbeitungsdefizite hın. Eıne
entsprechende Ausarbeıitung einer Abstraktionstheorie könnte diesbezüglıch weıtge-
hende Abhilte chattfen Nıcht wenıger interessant sınd die Präzıisierungs- und LOösungs-
möglichkeıten, die sıch auf der Basıs eines grammatikalischen Instrumentalismus (87—
9 tür viele philosophiısch un! theologisch interessante Probleme eröffnen. Dıie eNts
henden Ergänzungen (90—9 und insbesondere der 1nwe1ls aut den geringen Re eX1-
onsgrad bei der Zuordnung grammatischer Kategorıien sınd insotern erganzen, als

die Arbeiten VO.  » Lejewskı und Henry ZUr Auszeichnung des Lesniewski-Formalıs-
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111US und der zugehörigen Grammatık nıcht L11Ur das VO aufgestellte Explizitheits- un!
Kontrollierbarkeitspostulat erfüllen, sondern darüber hınaus auch eın emerkenswertes
Reflexionsnıyveau autweisen. Gleiches gilt mutatıs mutandıs VO der Irentman-Henry-
Debatte Aaus den 60er und /0er Jahren eıne brauchbare Theorie der Prädikation für
dıe Bewältigung historisch-logischer Probleme. FEın weıteres Ordnungsziel 1mM Kon-
(EXT allgemeıner Überlegungen ZUrr Pertormatorik VO Sprachen 1st dıe Erarbeitung eınes
Regelschemas für kognitıve Redehandlungen. Die detzung solcher dem Schema ENISDFE-
chender Aussagen ergeben Regelsätze, diese bılden den Abschlufß der Sprachkonstitu-
t10N und uch der -erschließung. Eıne solche Setzung 1St ann allerdings w1e eigens
betont nıcht mehr kognitıiver, sondern praktıscher Natur. Die Anwendung VO Benut-
Z6e1- und Aussagenquantoren sıchert sowochl die ageNLEN- als uch dıe sıtuationsbezüglı-
che Allgemeinheıt VO Regelaussagen. Eıne Regelaussage sıch aus dem -antecedens
und dem Regelsukzedens Das Antezedens spezilızıert die Regelbedingung.
Das Sukzedens enthält die deontische Phrase, die Sagl, welche Handlung einem Akteur
erlaubt, geboten der untersagt 1St. Dıi1e für den Regelakt einschlägigen Handlungsprädi-
katoren sınd selbstredend korrektheitsneutral tormulieren. Sehr interessant scheıint
M1r 1n diesem Zusammenhang 5.5 Programm ZUr Standardısıerung VO  b Regeln, sowohl
1mM Hınblick aut eiıne Erothetik als uch tür praktische Pertormatoren. IDIT: Analyse un
die Formulierung VO  - Regeln erfolgt konstitutionssprachlıich un! Verwendung
heterogener Redemittel, die Je nach Konstitutionsprogramm wählen sınd Da alethi-
sche kte eıne echte Teilklasse der Erkenntnishandlungen sınd, sınd uch Wahrheitsre-
geln, die Alethiık, eıne echte Teilklasse der Erkenntnisregeln. Damıt verfolgt eıne
wahrheitsperformative Strategie. Dem Problem der Vollzugs-Resultat-Ambiguität be1
Handlungsprädikatoren versucht MIt der Unterscheidung VO Handlungsdeskripto-
LCIN un! -klassıtıkatoren beizukommen. Fıne umtassende Lösung dieser Problematık
wırd einer allgemeınen Handlungsphilosophie zugeordnet.

'eıl Sechs Tätigkeiten bezüglıch einer Sprache: Um epistemologische und somıt
auch wahrheıtsbezügliche Probleme lokalisıeren und ditferenziert behandeln kön-
NCN, unterscheidet die tolgenden sechs Tätigkeiten bzgl einer Sprache: (1) den Ge-
brauch, (11) die Konstıitution, 11 den Erwerb, (1v) die Erschließung, (V) die Analyse un!
(vı) dıe Rechtfertigung einer Sprache. Ich werde zunächst jeweils kurz wıedergeben,

65 be1i der betreffenden Tätıgkeıit geht, und miıch ann austührlicher mıiıt
der Spracherschliefsung befassen, weıl diese 1n hermeneutischer Hiınsıcht besonders
wichtig 1St. Eın Autor gebraucht eine Sprache, wenn 1m Einklang MI1t der Pertorma-
torık Satze der betreffenden Sprache außert. Eın Autor konstitulert eine Sprache, iındem
67 eine Grammatı und eine Pertormatorik autstellt. Miıt der Grammatık wırd festgelegt,
welche Gebilde korrekte Ausdrücke der Sprache sınd. Be1 der Konstitution der Pertor-
matorik werden Regeln als Handlungsanleitungen gESELZL. Diese ermöglıchen ann eın
Urteıl darüber, ob eın illokutionärer Akt korrekt vollzogen wırd der nıcht. Der FEr-
wer'! b eıner Sprache erfolgt ber die Aneıgnung einer korrekten Verwendung der mıiıt der
jewelligen Sprache bereitstehenden Redemiuttel. Die Spracherschliefßung dürtte aufgrund
iıhrer hermeneutischen Relevanz dem philosophischen Tagesgeschäft nächsten StTEe-
hen. . Ausführungen bieten jerfür wertvolle, präzıse Vorarbeıten für eine kontrollier-
bar handhabbare philosophische Hermeneutik. IDE Sprachen der Sprachsegmente für
gewöhnlıch nıcht 1n expliziter Form vorliegen, ann eiıne Tätıgkeıit 1 Umgang mıt
Sprachen darın bestehen, da{f InNan die ‚implizıte‘ Grammatık un! Performatorik CIr-

schliefßt. Die Erstellung eınes olchen Organisationsplanes erfolgt pOSLt festum und 1st
keineswegs alternativenlos. Liegt ine grammatısch und performatorisch erschlossene
Sprache VOI, kann [113A]  - diese 1n vielerleı Hiıinsıcht analysıeren. Betrachtet Inan Spra-
chen als Werkzeuge, bestimmte Ziele erreichen, ann liegt dxc Rechtfertigungs-
perspektive aut der Hand Dıi1e Rechtfertigung eiıner Sprache besteht ann darın, da{ß mıt
der betreffenden Sprache eın gestecktes 1el erreicht wırd

eıl Kognıtive Akte, Teilakte, Aktsequenzen: beschränkt sıch uch 1n dıesem SAl
sammenhang auf kognitive Sprachen. Eın Überblick 153-163) dient der ersten Ortung
des kognitiven Handlungspotentials un!| insofern auch einer Sıtulerung der Wahrheits-
handlungen 1m Oontext verschiedener Erkenntnisvollzüge. Zweı Fallstudıen LE Be-
hauptenS70) un! ZU Folgern SE spezifizıeren das abgesteckte ko-
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onıtıve Handlungspotential un: belegen, da{ß den traglichen Akttypen 1mM Wahrheitsdis-
kurs eıne zentrale Rolle zukommt. Nıcht wenıger bedeutsam sınd die Ausführungen ZUur
PrädikationsDas VO propagıerte dreifache Desambiguierungsprogramm
scheıint mir insbesondere 1n kritischem Hınblick auft das 1n der Erlanger Schule vertire-
tene Prädikationskonzept csehr nuützlıch. Unter historisch-systemischen Gesichtspunk-
ten waren die bereitgestellten tormalen Distinktionen die quidditative Ebene, dA.h

dıe Stutfe erweıtern. Fıne austührliche Konfrontation MIt Lesniewskis Vor-
schlag könnte ferner zusätzlıche philosophisch interessante Aspekte ZuULage Öördern.
Der Überblick unterschiedlichen Diskurstypen dokumentiert, da{ß 119  .
mıiıt den meılstens damıt verbundenen Redesequenzen beileibe nıcht 1U kognitive Ziele
verfolgen kann. Gleichwohl bılden Erklärungen und Argumentationene die

besten untersuchten Dıiskurstypen.
e1l Beg UN Formen der Einführung: Aufgrund der Mehrdeutigkeıt des Fın-

unternımmt eıne Reihe VO sehr hilfreichen terminologischen Vor-tührungsbegri
klärungen —2 Auf der Basıs der Gebrauchskonzeption wiırd ann eın allgeme1-
165 Eınführungskonzept und eıne TIypologie der Einführungsprozeduren vorgestellt
- Anschließend SE werden diese Prozeduren (Definieren, ax10Matı-
sches Setzen, etc.) ausführlich beschrieben. Da explikativen Einführungen gerade 1mM
philosophischen Tagesgeschäft un: iınsbesondere 1mM ontext einer phılosophıschen
Hermeneutik eıne bedeutende Rolle zukommt, sollen . Ausführungen SE Thema
„Explikation“ &s eingehender berücksichtigt werden. Der Explikationsfall trıtt
AaAnnn eın, WEeNn eın Ausdruck bereits ın Verwendung steht, diese ber streckenweise de-
tekt 1st und deshalb Kontroversen Anlafß® 1bt. Paradebeispiele hierfür sınd die Aus-
drücke CESSC 1n .  re DD R CESSC 1ın intellectu“, „alıquıd/1d o „cogıtarı potest e und
last but NOLT least aa MaAa1us AaUus Anselms Proslogion IL-Argumentatıon. nNntier-
scheidet 1M explikatıven Gesamtprozess die rel tolgenden Schritte: (1) explikationsvor-
bereitende Mafßnahmen, (11) die Durchführung der explikativen Einführung und 11 die
Adäquatheitskontrolle. Der hermeneutische Autwand ZUT Durchführung explikations-
vorbereitender Mafßnahmen 1St, Ww1e die Erfahrung ze1gt, erheblich und weder syntak-
tisch noch semantisch alternatıvenlos. Der Ertrag zeıgt sıch 1im Idealtall 1n der Transpa-
FeNzZ und der Konsıistenzsicherung für die nachfolgende explikatıve Einführung un die
Adäquatheıitskontrolle.

Mıt 'eıl Wahrperformation un Wahrprädikation beginnen dıe Vorfragen 1ım CNSC-
F  e} 1nnn 7 wel Leitfragen umreißen die damıt gegebenen Problembereiche. (1) Wovon

WIr WIEe, da: wahr/falsch ist? (11) Was sınd Definitionen, Krıterıien, Regeln und
Bedingungen der Wahrheit/Falschheit? Um die angestrebte UÜberschaubarkeit uch 1n
eıner komplexeren Problemlage gewährleisten können, bietet vorbereitende Hın-
weıse diversen Sprachsorten und einem entsprechenden Sprachszenar 5—2 SO-
dann behandelt die Problemtelder „Wahrperformation“ un: „wahrheitsperformative
Sprachen“ (279-286 und welst auf die Bedeutung der Wahr-Falschperformation für die
Erkenntnistheorie 1mM allgemeinen un: eine Irrtumslehre 1m besonderen hın. Zusammen
miıt der Behandlung VOoO Wahrheits- bzw. Falschheitsprädikatoren un: den zugehörigen
Sprachen (287-298 präsentiert eın Versöhnungsangebot für den Streıit die Relatı-
vıtät bzw. Absolutheit der Wahrheit. Um die erklärende Kraftt der Unterscheidung ZW1-
schen Wahrperformation un! Wahrprädikation demonstrieren, dehnt den Anwen-
dungsbereich zunächst aut die gebrauchssprachliche Wahrheitsrede (299—31 un dann
uch auf die Redundanzkonzeption der Wahrheıt (311—-319 AUS Im etzten Abschnuitt
VO 'eıl diskutiert Anlehnung den englischen Sprachgebrauch das alt-
ehrwürdıige Problem des Wahrheitsträgers Als Kandıidaten kommen VOF-»-
nehmlich Aussagen, ber uch Proposıtionen, abstrakte Gegenstände, Prädikate, Be-
griffe und last but NOL least Normen 1n Frage.

'eıl Definition, Krıterium, Regel, Bedingung der Wahrheit behandelt das Zusam-
menspiel der gleichnamigen Entitäten. Dıieses erd ın erster Annäherung w1e Olgt be-
stimmt: „Wahrheitsdefinitionen stellen den Wahrheitsprädikator bereıt und sınd 1NsSO-
tern Wahrheitsprädikationen, damıt der analysesprachlichen alethiologischen Begleitre-

VOflexion zuzuordnen. Wahrheitsregeln dirıgieren demgegenüber den Vollzu
Wahrperformationen und gehören der alethischen Praxıs Al Dıi1e For u
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nach eıner niheren Bestimmung der Unterscheidung zwiıischen Definition un! Kriıte-
r1um motivıert durch eine kurze Darstellung der einschlägigen Debatte (341—49). Dıi1e
systematische Klärung beginnt mıt der Erörterung der Natur, der Funktionsweise und
der Fehleinschätzung VO Wahrheitsdehnitionen 350-58). Dıi1e eutlıc kompliziertere
ede VO den Wahrheitskriterien WK) WITF'! d 1n Wel Schritten diskutiert. Dabe; WCI-

den 359-—65) 1mM Sınne wahrer Universalquantifikationen der Analysesprache VO

366-—79) 1mM Sınne VO Wahrheitsregeln unterschieden. dienen der prädıkatı-
Vl Wahrklassiıfikation, der Wahrperformation. Fur die Frage nach dem Zusam-
menhang zwiıischen Wahrheit und Bedeutung sınd insbesondere die 1Ns Auge
tassen. Dıie Ausführungen Zzu IThema „Wahrheitsbedingungen“ 380-99) sınd beson-
ers interessant, zeıgen S1e doch anhand eiıner 1n der analytıschen Philosophie aktuellen
Dıiskussion, w1e€e die rel diskutierten Begriffe Klärungszwecken interagleren.
Abschliefßend diskutiert monistische un: dualistische Wahrheitskonzeptio-
NCI, wobei letztere nde mi1t überzeugenden Gründen verwirtt.

'e1] behandelt Hauptfragen ZUNY Wahrheit. Näherhiın wırd nach den Aufgaben e1-
Tier Wahrheıitstheorie, nach vorliegenden Angeboten ‚Ur Implementierung VO
und Wahrheitsdefhinitionen und nach einschlägigen Überprüfungskriterien für eınen
lohnenden Umgang mı1t Wahrheitsdebatten gefragt. Hıerzu wırd zunächst das Problem
der Erstellung einer TIypologie 421—-31) diskutiert. Anschliefßend zibt eiınen UÜber-
blick vorliegenden materialen Angeboten 432-45). Dıiese Angebote bılden den Aus-
gangspunkt für weıtere Ausführungen ZUE diesbezüglichen Umgang 446—78). Darın
enthalten 1st e1in überaus lehrreicher erkenntnistheoretischer /Zusatz Zr Kontroverse

das Determiniertheits- bzw. Zweıiwertigkeitsprinzıp. Hiıerbei stutzt sıch aut eine
kaum beachtete, nıchtsdestoweniger einschlägige, Untersuchung VO Hınst. Dieserr
Satz belegt die oft behauptete, ber selten bewiesene Vernetzung der alethischen mıt der
Erkenntnispraxis. Anhand einer Fallstudie einıgen Varıanten der Kohärenztheorie
der Wahrheıt (e Bradley, Blanshard, Neurath un: Rescher) tührt ausführlich VOIL,;
W1e die erarbeıitete Systematık ZUrTr Sıchtung und Evaluierung inhaltlicher Angebote e1nN-

1st (479-508). Eın esumee un! eın programmatıscher Ausblick auf dıe Aufga-
en einer Alethiologiee beschliefßßen das Hauptfragenkapıtel.

Schluf® Meıne annähern. flächendeckende und einıgen Punkten kritisch-ergän-
zende Besprechung oll keinestalls Exhaustivität suggerieren. Dazu 1st das traktierte
Werk umfangreich unı! reichhaltig. Dıie gelegentliche Anlehnung das mathema-
tische Paradıgma geht nıcht Lasten der philosophischen Substanz. Eınzıge Aus-
nahme 1sSt die Behauptung, Definitionen seılen niıchtkreativ. Dies trıtft 1m allgemeinen
nıcht Di1e VO Lesniewski entwickelte Definitionstheorie lietert hierzu das Gegen-
beispiel. Die VO Autor gesteckten Ziele einer solıden Klärung der Vorfragen 1mM weıte-
TCeN (A-E) und 1mM CHSCICH ınn (F-G) wurden 1m grofßen und BanNnzen erreıicht. Dıi1es gilt
uch für die angestrebte Übersichtlichkeit. Der jederzeıt klar strukturierte Text ermOog-
liıcht hinreichende Orıentierung für dıe Navıgatıon durch die rauhe See des Wahrheits-
diskurses. Der sprachphilosophisch un:! hermeneutisch interesslierte Leser wiırd insbe-
sondere VO der gründlichen Behandlung der Vorfragen 1m weıteren Sınne erheblich
profitieren können. FEın gründliıches Studium der Vorfragen 1m CHNSCICH Inn scheint MI1r
eın Mu tfür jeden, der sıch zukünftıig Wahrheitsdiskurs beteiligen wıll Dıie zahlrei-
chen Hınweıise 3.Uf alternatıve Strategıen zeıgen, da: der Autor methodischer
Stringenz keinem Punkt ın unkritische Dogmatısmen vertällt. Was das 1m Ontext
des Ganzen unproportionierte Hauptfragenkapıtel angeht, sınd hier VOT al-
lem der Zusatz UE Explikationskontroverse das Determiniertheitsprinz1ıp und die
Fallstudie ZUr Kohärenzkonzeption hervorzuheben. Summa SUL eıne phıloso-
phische Arbeıt, die I119:  ; mancher Kritik bedenkenlos DE gründlichen Studium
empfehlen: SCHERB

KUTSCHERA, FRANZ vVOoO Dıie Teıle der Philosophie un das (Janze der Wıirklichkeit.
Berlin: de Gruyter 1998 287

VO Kutschera, der sıch se1it den 700er Jahren durch eıne Reihe VO wichtigen Veröt-
fentlichungen zentralen Fragen der systematischen Philosophie einen Namen gCc-
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